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»Zwei Dinge sollen Kinder von ihren Eltern bekommen: Wurzeln und Flügel.«
(Johann Wolfgang von Goethe)

Jeder von uns zeigt manchmal - abhängig von Situationen und Lebensumständen - 
Aufmerksamkeitsschwierigkeiten, impulsives, motorisch unruhiges, trotziges oder 
aggressives Verhalten in einem bestimmten Ausmaß. Klinisch relevant werden 
solche Verhaltensweisen ab einem gewissen Ausprägungsgrad verbunden 
mit einer zeitlichen Stabilität, vor allem dann, wenn durch die Symptome 
Alltagsbeeinträchtigungen entstehen.

Häufig treten die oben genannten Verhaltensweisen im Kindes- und Jugendalter 
im Rahmen von sogenannten hyperkinetischen Störungen bzw. Störungen des 
Sozialverhaltens auf. Um festzustellen, ob bei Ihrem Kind eine hyperkinetische Störung 
oder eine Störung des Sozialverhaltens vorliegt, ist eine umfassende Abklärung 
durch Fachpersonen (Klinische und Gesundheitspsychologen, Fachärzte für Kinder-/
Jugendpsychiatrie) notwendig.

Kinder/Jugendliche, welche sich häufig hyperaktiv, oppositionell oder aggressiv 
verhalten, stellen für ihre Umwelt eine besondere Herausforderung dar. Gleichzeitig 
sind die genannten Verhaltensweisen gut über das Erziehungsverhalten beeinflussbar. 
Dementsprechend kommt in der Behandlung von hyperkinetischen Störungen und 
Störungen des Sozialverhaltens Interventionen, welche die Förderung günstiger 
Erziehungsstrategien sowie die Veränderung ungünstigen Erziehungsverhaltens im 
Alltag zum Ziel haben, eine zentrale Bedeutung zu.

Dieser Ratgeber soll Eltern/Bezugspersonen, deren Kinder hyperaktive, oppositionelle 
oder aggressive Problemverhaltensweisen zeigen, über Erscheinungsbild und 
Behandlungsmöglichkeiten von hyperkinetischen Störungen und Störungen des 
Sozialverhaltens informieren sowie konkrete Erziehungstipps für den Alltag bieten. 
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 1 Was sind Hyperkinetische Störungen?

 1.1 Erscheinungsbild

Kinder mit einer hyperkinetischen Störung (= ADHS, Aufmerksamkeitsdefizit-
Hyperaktivitätsstörung, einfache Aktivitäts- und Aufmerksamkeitsstörung oder 
Hyperaktivitätsaufmerksamkeitsstörung) zeigen im Vergleich zu Kindern desselben 
Alters und im Verhältnis zu ihrer kognitiven Leistungsfähigkeit ausgeprägte 
Auffälligkeiten in den folgenden drei Kernbereichen (Weltgesundheitsorganisation, 
2000; Döpfner et al, 2007; Lauth et al., 2007; siehe dazu auch Abb. 1):

• Unaufmerksamkeit
• Impulsivität 
• Hyperaktivität

Unaufmerksamkeit Impulsivität Hyperaktivität

Abb. 1

Unaufmerksamkeit: 
Kindern mit einer Aufmerksamkeitsstörung fällt es schwer, sich ruhig und ausdauernd mit einer 
Sache zu beschäftigen. Stattdessen wechseln sie häufig zu neuen Aktivitäten und Spielen. Den 
Kindern gelingt es nur selten eine Tätigkeit bzw. eine Aufgabe zu Ende zu bringen. Es zeigen 
sich Defizite beim Organisieren von Aufgaben, die Kinder verlieren schnell das Ziel aus den 
Augen, lassen sich von Reizen leicht ablenken und sind bei Alltagstätigkeiten häufig vergesslich.
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Hyperaktivität:
Die motorische Überaktivität zeigt sich, indem die Kinder häufig mit den Händen oder 
den Füßen zappeln und/oder am Platz herumrutschen. Sie schaukeln z. B. mit dem 
Oberkörper, trommeln auf den Tisch und scheinen nie zur Ruhe zu kommen. Die Kinder 
sind aufgedrehter als andere. Dies fällt vor allem in Situationen auf, in denen ein ruhiges 
Verhalten gefordert ist z.B. in der Schule, in Essens-, oder Hausaufgabensituationen.  

Impulsivität:
Den betroffenen Kindern fällt es sehr schwer abzuwarten. Wenn Fragen gestellt 
werden, platzen sie voreilig mit den Antworten heraus. Sie stören andere bei 
Tätigkeiten und unterbrechen häufig Gespräche. Sie denken nicht oder nur flüchtig 
nach, bevor sie etwas tun. Ideen, die ihnen durch den Kopf gehen, möchten sie sofort 
ausführen. Im Unterricht machen sie viele Fehler, weil sie einfach drauf los arbeiten. 
Die Kinder haben Probleme Regeln einzuhalten und Anweisungen nachzukommen. 

Begleitet werden die genannten Symptome häufig von Stimmungsschwankungen mit 
extremen Gefühlsausprägungen. Die Kinder sind oft in einem Moment überschwänglich 
und begeistert und im nächsten beleidigt, traurig oder extrem zornig.

Nicht immer zeigt sich das Vollbild Hyperkinetische Störung. Es gibt auch Kinder, 
die eine Aufmerksamkeitsstörung ohne Hyperaktivität aufweisen. Diese haben Konzen-
trationsprobleme, sind leicht ablenkbar, können kaum ausdauernd einer Tätigkeit nach 
gehen und/oder träumen vor sich hin. Motorische Unruhe und Impulsivität sind dabei 
jedoch nicht beobachtbar. Hierbei spricht man von einer Aufmerksamkeitsstörung (ADS).

Von einer Hyperkinetischen Störung betroffene Kinder können über eine 
spontane und ausgeprägte Hilfsbereitschaft und Fürsorglichkeit verfügen. Ein 
ausgeprägter Gerechtigkeitssinn, eine beachtliche Beobachtungsgabe und eine 
außergewöhnliche Phantasie sind häufig beobachtbar. Weiters können die Kinder 
flexibel, kreativ, entdeckungsfreudig und engagiert sein (siehe Abb. 2). 



6 Baumgartner, T., Wernisch-Pozewaunig, C., Bleis, T. Hyperaktives, oppositionelles und aggressives Problemverhalten

»Elternratgeber« Hyperaktives, oppositionelles 
und aggressives Problemverhalten

 Sie können 
aufgeschlossen 
sein

Sie können 
begeisterungs 
fähig sein

Sie können 
einergiegeladen 
sein

Sie können 
witzig sein

          Abb. 2

Hyperkinetische Störungen beginnen früh in der Entwicklung des Kindes, gewöhnlich 
vor dem 6. Lebensjahr, bestehen über einen längeren Zeitraum hinweg und zeigen 
sich in mehreren Lebensbereichen, z.B. Schule, Familie, Untersuchungssituation 
(AWMF-Leitlinie Hyperkinetische Störungen, 2006). 
Intellektuelle Beeinträchtigungen, schulische Über- oder Unterforderung, 
Nebenwirkungen von Medikamenten, oppositionelle Verhaltensauffälligkeiten, 
Ängste, depressive Verstimmungen, emotionale Belastungen, tiefgreifende 
Entwicklungsstörungen oder chaotische psychosoziale Bedingungen müssen im 
Rahmen der Diagnosestellung als Ursache der Unruhe, Konzentrationsschwierigkeiten 
sowie des impulsiven Verhaltens ausgeschlossen werden (Döpfner et al., 2007).

Die Früherkennung von Kindern mit hyperkinetischen Störungen und der Beginn 
einer entsprechenden Behandlung sind wichtig, da sich im Verlauf bei Ausbleiben 
einer Behandlung häufig weitere Probleme (z.B. Schulschwierigkeiten, Probleme 
in der Beziehung zu Gleichaltrigen und Familienmitgliedern, oppositionelles und 
aggressives Verhalten, Selbstwertprobleme,…) hinzu entwickeln.
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 1.2 Behandlung

Die Behandlung wird individuell auf jedes Kind abgestimmt, in der Regel handelt es 
sich dabei um eine multimodale Behandlung. Dabei ergänzen sich optimalerweise 
die verschiedenen Behandlungsmethoden so, dass durch ihr Zusammenwirken 
bestmögliche Erfolge erzielt werden können. Hinsichtlich der Planung der 
multimodalen Behandlung und der Auswahl der einzelnen Therapiebausteine 
ist darauf zu achten, dass die Therapie dort ansetzt, wo die Probleme verstärkt 
auftreten; beim Kind, in der Familie, in der Schule oder im Kindergarten. Die 
multimodale Behandlung kann die folgenden Interventionen umfassen (AWMF-
Leitlinie Hyperkinetische Störungen, 2006):

• Beratung und Aufklärung der Eltern, des Kindes/Jugendlichen, des Erziehers bzw. 
Klassenlehrers über das Störungsbild, Ursachen und den Verlauf

• Elterntrainings und Interventionen in der Familie
• Interventionen im Kindergarten oder in der Schule 
• Kindzentrierte Interventionen (z.B. verhaltenstherapeutisch orientierte 

Gruppeninterventionen, medikamentöse Therapie zur Verminderung der 
hyperkinetischen Symptome).

Neben der hyperkinetischen Symptomatik können weitere Störungsbilder zusätzlich 
vorhanden sein (z.B. motorische, sprachliche, schulische Entwicklungsstörungen,...), 
welche in der Behandlung ebenfalls Berücksichtigung finden müssen.
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 2 Was sind Störungen des Sozialverhaltens (SSV)?

 2.1 Erscheinungsbild

Oppositionelles und aggressives Verhalten tritt häufig als Symptom von sogenannten 
Störungen des Sozialverhaltens auf. Alle Kinder und Jugendlichen befolgen 
Anweisungen und Regeln nicht immer oder verhalten sich aggressiv. Im Unterschied 
dazu zeigen von einer Störung des Sozialverhaltens betroffene Kinder/Jugendliche 
über einen Zeitraum von mindestens 6 Monaten hinweg ein sich wiederholendes 
und andauerndes Muster aufsässiger, aggressiver oder dissozialer Verhaltensweisen. 

Symptome können sein (Weltgesundheitsorganisation, 2000; American Psychiatric 
Association, 2001):
• Oppositionelles und/oder aggressives Verhalten: ausgeprägtes ungehorsames 

bzw. trotziges Verhalten, ungewöhnlich schwere oder häufige Wutausbrüche, 
Bedrohung, Einschüchterung, Erpressung, körperliche Übergriffe, Benutzung von 
Waffen, Tierquälerei, sexuelle Übergriffe,…

• Eigentumsdelikte: Zerstörung von Sachgegenständen, Brandstiftung, Diebstahl, 
Einbruch,…

• Schwere Regelverstöße: Lügen, häufiges Schuleschwänzen, nächtliches 
Fernbleiben von zu Hause trotz Verboten,…

Im Altersverlauf zeigen betroffene Kinder/Jugendliche unterschiedliche 
Verhaltensweisen: Während im Kindesalter vorrangig oppositionelles und trotziges 
Verhalten eine Herausforderung für die Umwelt darstellt, nehmen im Schulalter 
körperlich-aggressive Handlungen gegenüber Menschen und Tieren, verbale 
Gewalt (z.B. Bedrohung), Zerstörung von Sachgegenständen und Missachten von 
Erziehungsregeln zu. Im Jugendalter kann ein gesetzeswidriges Verhalten dominieren, 
wie z.B. Diebstahl, Alkohol- und Drogenkonsum, Dealerei, schwerwiegende 
Körperverletzung oder sexuelle Übergriffe.
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Um fest zu stellen, ob bei Ihrem Kind eine Störung des Sozialverhaltens vorliegt, ist eine 
ausführliche klinisch-psychologische bzw. kinder-/jugendpsychiatrische Abklärung 
notwendig. Im Rahmen der Diagnostik ist die Abgrenzung klinisch relevanten 
Problemverhaltens von kurz anhaltenden und/oder entwicklungsbedingten 
Verhaltensauffälligkeiten (z.B. Wutanfällen bei Dreijährigen während der Trotzphase) 
wesentlich. In der Diagnostik gilt es zu beachten, dass aggressives Verhalten auch 
im Rahmen anderer Problematiken (z.B. chronische Leistungsüberforderung in 
der Schule) oder anderer psychischer Störungen vorkommen kann. Die Erfassung 
eventuell gemeinsam auftretender weiterer Auffälligkeiten (z.B. hyperaktives 
Verhalten,  Selbstwertprobleme, depressive Stimmung, Schulprobleme, Eltern-
Kind-Konflikte, Ablehnung durch Gleichaltrige,…) ist für die Behandlungsplanung 
wesentlich.
Die frühe Erkennung von Kindern mit Störungen im Sozialverhalten und der Beginn 
einer entsprechenden Behandlung sind von äußerst großer Bedeutung, da 
oppositionelle, aggressive und dissoziale Verhaltensweisen unbehandelt äußerst 
stabil sind (Schmidt, 1998). Je höher die Intensität, Häufigkeit und Vielfalt der 
Problemverhaltensweisen sind, desto stabiler erweisen sich die Verhaltensmuster 
in der Regel. Das Vorliegen vieler Risikofaktoren (vor allem Umwelteinflüsse wie ein 
ungünstiges Erziehungsverhalten spielen eine große Rolle) und das Auftreten des 
aggressiven Verhaltens in vielen Lebensbereichen tragen zu einem ungünstigen 
Störungsverlauf bei. Im ungünstigsten Fall entwickeln sich im Erwachsenenalter 
dissoziale Persönlichkeitsstörungen (Petermann et al., 2001; Scheithauer, Petermann, 
2000).
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 2.2 Behandlung

In der Behandlung der SSV-Symptomatik werden je nach vorliegender Problematik 
kind-/jugendlichen-, eltern-/angehörigen-, familien- und umweltzentrierte 
Behandlungsmaßnahmen kombiniert eingesetzt um eine Verminderung der 
Symptome zu erzielen (vgl. dazu AWMF-Leitlinie Störungen des Sozialverhaltens, 
2006).

Abbildung 3 bietet einen Überblick über psychologische, psychotherapeutische 
und psychiatrische Interventionen in der Behandlung von SSV:

kindzentriert Einzeltherapie
• Verhaltenstherapie
• Psychodynamische Therapien

Gruppentherapie (v.a 
verhaltenstherapeutisch orientiert)

ggf. ergänzende medikamentöse 
Behandlung

eltern-/angehörigenzentriert Eltern-/Angehörigenberatung im 
Einzelsetting

Eltern-/Angehörigenberatung im 
Gruppensetting

familienzentriert Familientherapie

umweltzentriert Beratung/Helferkonferenzen

Abb. 3  
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 3 Was können Eltern tun?

Bei der Zusammmenstellung der folgenden Erziehungstipps wurden wir mit dem 
Problem konfrontiert, dass es zum Themenbereich Erziehung und Erziehungsmethoden 
in verschiedenen Kulturen und auch in verschiedenen Familien unterschiedliche 
Einstellungen und Werte gibt.
Die angeführten Erziehungstipps sind teilweise an bereits bestehende Ratgeber 
und Therapieprogramme (Döpfner, M. et al., 2000; Reimann-Höhn, U., 2001; Döpfner, 
M. et al., 2002; Neuhaus, C., 2002; Barkley, R., 2005; Döpfner, M. et al., 2007; Lauth, 
G. et al, 2007; Schäfer U., Gerber, W., 2007; Petermann, F. et al., 2008) angelehnt; 
teilweise stammen sie aus unserer beruflichen Tätigkeit in der Beratung von Eltern/
Angehörigen von Kindern mit hyperkinetischen Störungen und Störungen des 
Sozialverhaltens. Sie sind nach verschiedenen Themen geordnet und sollen Ihnen 
dabei helfen die Beziehung zu Ihrem Kind zu stärken sowie Verhaltensprobleme des 
Kindes innerhalb der Familie zu vermindern. 

Als erstes gehen wir darauf ein, wie Sie vorhandene Stärken und Ressourcen nutzen 
sowie positive Verhaltensweisen Ihres Kindes fördern können. In einem zweiten Schritt 
möchten wir Sie darin unterstützen, problematische Verhaltensweisen Ihres Kindes 
sowie Problemsituationen gezielt zu verringern. Abbildung 4 gibt einen Überblick 
über den Aufbau des Kapitels.
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Stärken / 
Ressourcen 

nutzen

Vorbildwirkung 
beachten

Beziehung zum 
Kind stärken

Positive 
Konsequenzen

setzen

Energiereserven 
auffüllen

 

Tages- 
und 

Wochen-
ablauf 
struktu-
rieren

Effektive 
Aufforde-
rungen 
geben

Regeln 
einführen

Probleme 
verringern

Negative 
Konsequen-

zen 
setzen

Spezielle 
Problem-

situationen
verringern

Pläne für 
schwierige 
Situationen

zurecht-
legen

Abb. 4
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 3.1 Nutzen Sie vorhandene Stärken/Ressourcen und fördern Sie positive 
Verhaltensweisen Ihres Kindes

 3.1.1 Seien Sie sich Ihrer Vorbildwirkung Ihrem Kind gegenüber bewusst

Eltern/Bezugspersonen sind wichtige Modelle und Vorbilder für ihre Kinder. Die Kinder 
lernen konzentriertes, ausdauerndes Arbeiten, die Bewältigung von Alltagsproblemen 
sowie die Lösung zwischenmenschlicher Konflikte von ihnen. Insbesondere jüngere 
Kinder ahmen ihre wichtigsten Bezugspersonen oft relativ unkritisch nach. 
Achten Sie daher auf Ihre Vorbildwirkung gegenüber Ihrem Kind. Reagieren Sie auf 
Problemverhalten nicht mit Beleidigungen oder Drohungen dem Kind gegenüber 
und schon gar nicht mit körperlicher Gewalt. Ansonsten kann es sein, dass Ihr Kind 
lernt Konflikte mit verbaler Gewalt oder körperlichen Übergriffen zu lösen. 

 3.1.2 Stärken Sie gezielt die Beziehung zu Ihrem Kind

Die von den Kindern gezeigten Verhaltensauffälligkeiten führen häufig dazu, dass 
Eltern den Eindruck haben, dass ihr Kind überall Schwierigkeiten hat und alles schief 
läuft. Die Eltern erhalten von Kindergarten, Schule, Verwandten und Bekannten 
Beschwerden und auch zu Hause gibt es häufig Probleme, weil die Kinder nicht 
folgen, die Hausübung vergessen, unpünktlich sind, nicht aufräumen, etc… Die Kinder 
selbst haben häufig das Gefühl nur ausgeschimpft zu werden. Diese Umstände 
führen zwangsläufig zu einer belasteten Eltern-Kindbeziehung. 
Die folgenden Tipps können Ihnen helfen, die Beziehung zu Ihrem Kind zu stärken 
und zu verbessern.
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 3.1.2.1 Richten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf positive Eigenschaften und 
Verhaltensweisen Ihres Kindes

Nehmen Sie sich Zeit darauf zu achten, was Ihnen an Ihrem Kind gefällt. Überlegen 
Sie, welche Eigenschaften Sie an Ihrem Kind gut finden und in welchen Situationen 
Sie mit Ihrem Kind zufrieden sind, sich über Ihr Kind freuen oder auf es stolz sind. 
Beachten Sie dabei auch Kleinigkeiten, die im Alltag gut laufen. Legen Sie Augenmerk 
darauf, wenn üblicherweise schwierige Situationen besser laufen als sonst. 

Nehmen Sie sich abends 10 Minuten Zeit, gehen Sie den Tag noch einmal in 
Gedanken durch und schreiben Sie auf, was gut gelaufen ist und worüber Sie sich 
gefreut haben.

Sprechen Sie auch mit Ihrem Kind über die positiven Ereignisse des Tages. Setzen 
Sie sich dazu z.B. abends zum Kind ans Bett. Wenn es unter Tags Probleme gab, 
gehen Sie – wenn überhaupt – nur kurz in einem Satz darauf ein und besprechen 
Sie ausführlich die positiven Ereignisse. Vermitteln Sie ihrem Kind immer, dass sich Ihre 
Kritik nicht gegen seine Person richtet. Vermeiden Sie Aussagen wie »Du bist richtig 
böse.« Ihr Kind soll verstehen, dass Sie sein Verhalten nicht billigen, es aber keine 
Angst haben muss, dass Sie es nicht mehr lieben. 
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 3.1.2.2 Führen Sie eine »Spaß- und Spielzeit« ein

Eltern haben oft das Gefühl, dass Sie mit ihrem Kind nur noch schimpfen und sich 
kaum mehr über ihr Kind freuen können. Dem Kind geht es genauso. Es ist wichtig, 
dass Eltern Zeit mit dem Kind verbringen, die für beide schön und angenehm ist. 
Bauen Sie daher eine »Spaß und Spielzeit« in den Alltag ein. 

Schlagen Sie Ihrem Kind vor, dass Sie in Zukunft eine besondere Spielzeit mit ihm 
verbringen werden. Sammeln Sie dann gemeinsam mit Ihrem Kind Ideen für Spiele, 
die Ihnen beiden Spaß machen. Dies können sowohl Regelspiele, Konstruktionsspiele 
(Lego, Bauklötze), als auch Rollenspiele oder kreative Spiele (Basteln) sein (siehe 
Abb. 5). An dieser »Spaß- und Spielzeit« dürfen andere Kinder und auch Geschwister 
nicht teilnehmen, diese Zeit sollten Sie mit Ihrem Kind alleine verbringen. Versuchen 
Sie eine Zeit zu wählen, in der Sie nicht gestört werden. Die »Spaß- und Spielzeit« soll 
regelmäßig erfolgen. 
In der »Spaß- und Spielzeit« bestimmt Ihr Kind, was gespielt wird. Wenn dem Kind 
nichts einfällt, können Sie Vorschläge einbringen. Sie sollten aber vermeiden, die 
Kontrolle über den Spielablauf zu übernehmen, lassen Sie sich auf das Spiel des 
Kindes ein. Das Kind darf bestimmen, ob und wie Sie mitspielen (vielleicht möchte 
Ihr Kind nur, dass Sie zuschauen). Beschreiben Sie, was Ihr Kind macht, dadurch 
bekunden Sie Interesse am Spiel. Loben Sie Ihr Kind gelegentlich oder sagen Sie 
ihm, was Ihnen am Spiel gefällt, z.B. »Mir gefällt es, wenn die beiden Puppen schön 
miteinander spielen. Schau mal wie gut dir das gelungen ist.«
Wenn sich Ihr Kind problematisch verhält, kündigen Sie an, dass Sie bei Nichtänderung 
des Problemverhaltes das gemeinsame Spiel beenden werden. 
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Wenn das Kind das problematische Verhalten weiter zeigt, sagen Sie ihm in einem 
sachlichen Ton, dass Sie die »Spaß- und Spielzeit« beenden. Sagen Sie dem Kind 
aber auch, dass Sie das nächste Mal wieder miteinander spielen werden.

Abb. 5
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 3.1.3 Setzen Sie bei erwünschtem Verhalten positive Konsequenzen

Setzen Sie bei erwünschtem Verhalten (erledigte Aufgaben, gutes Benehmen) sofort 
positive Konsequenzen. 

Es gibt verschiedene Arten positiver Konsequenzen:
• Verbales Lob (z.B. »Danke«, »Das hast Du gut gemacht«, »Ich freue mich, dass Du 

mir geholfen hast.«,…). Lob sollte immer direkt, ehrlich und ohne Einschränkungen 
oder negative Nachsätze erfolgen.

• Nonverbales Lob (z.B. dem Kind auf die Schulter klopfen, über die Haare streichen, 
umarmen,…)

• Materielle Belohnungen (z.B. Süßigkeiten, Stickers,…)
• Immaterielle Belohnungen (z.B. eine viertel Stunde später schlafen gehen, Zeit für 

ein gemeinsames Spiel, eine Fernsehsendung aussuchen lassen,…)

Eine besondere Form der Belohnung stellt der Punkteplan dar. 
Dabei wird zuerst das Problemverhalten des Kindes in einer Situation genau 
beschrieben, anschließend muss genau erklärt werden wie das gewünschte 
Verhalten aussehen soll. 
Beispiel: Während der Hausübungszeit bleibt Susi außerhalb des Zimmers ihrer 
Schwester. 
Gelingt es dem Kind, das gewünschte Verhalten zu zeigen, darf es einen Klebepunkt 
auf einen Punkteplan oder eine Punkteschlange kleben. Erstellen Sie gemeinsam 
mit Ihrem Kind eine Wunschliste, in der Sie möglichst viele Dinge eintragen, über die 
sich Ihr Kind freut. 
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Wichtig ist, dass es sich dabei um kleinere und größere Belohnungen, Vergünstigungen 
oder gemeinsame Aktivitäten handelt (siehe Abb. 6). 

»WUNSCHLISTE«  
 Geschichte vorgelesen bekommen 
 Ins Freibad gehen
 Pizza essen gehen
 »Mensch ärgere dich nicht« spielen
 Eislaufen gehen

Besprechen Sie gemeinsam mit Ihrem Kind, wie viele Punkte für einen bestimmten 
Wunsch eingetauscht werden können. Kleinere Wünsche sind weniger Punkte wert als 
große Wünsche. Wenn das Kind eine Belohnung erhält, werden die entsprechenden 
Punkte am Plan abgehakt.

Beispiel:
    5 Punkte  »Mensch ärgere dich nicht« spielen
 10 Punkte  Eislaufen oder ins Freibad gehen
 15 Punkte Pizza essen gehen
 20 Punkte Wochenendausflug mit den Eltern

Der Punkteplan (siehe Abb. 7) soll an einer gut sichtbaren Stelle im Haus oder der 
Wohnung befestigt werden, z.B. an der Kinderzimmertür oder am Kühlschrank. 
Erinnern Sie Ihr Kind, vor allem in einer problematischen Situation, an den Punkteplan. 
Vergeben Sie sofort Punkte, wenn Ihr Kind das gewünschte Verhalten zeigt. Loben 
Sie Ihr Kind dafür, dass es sich anstrengt, zeigen Sie ihm, dass Sie sich freuen. Wenn 
Ihr Kind keinen Punkt erhält, erklären Sie ihm in neutralem Ton, warum es keinen 
bekommen hat und ermutigen Sie es, sich beim nächsten Mal mehr anzustrengen. 
Wenn das Kind sich im Laufe des Tages in einer anderen Situation nicht entsprechend 

Abb. 6
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verhält, streichen Sie ihm dafür keine Punkte. Haben Sie nicht zu hohe Erwartungen, 
Sie dürfen nicht davon ausgehen, dass Ihr Kind von Anfang an alle Punkte 
bekommen wird.

 
Abb. 7
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3.1.4 Achten Sie auf sich und füllen Sie Ihre Energiereserven auf

Füllen Sie Ihre persönlichen Reserven auf und sammeln Sie Kraft, indem Sie 
regelmäßig etwas tun, was Ihnen Spaß und Freude bereitet. 

Wenn es jemanden gibt, dem Sie Ihr Kind anvertrauen können, sollten Sie auch versuchen, 
hin und wieder mit ihrem Partner alleine wegzufahren um etwas für ihre Beziehung zu tun. 

Versuchen Sie die Erziehung Ihres Kindes gerecht unter beiden Elternteilen aufzuteilen.

Bitten Sie Ihre Eltern, Geschwister, Freunde mit Ihrem Kind hin und wieder gewisse 
Freizeitaktivitäten zu unternehmen (Kino, Zoobesuch,…).

Es kann auch einmal sein, dass Sie alleine wegfahren und Ihren Partner bitten das 
Kind zu versorgen. Laden Sie sich bei Freunden ein oder legen Sie sich mit einem 
guten Buch an den Strand. 

Entlasten Sie sich im Haushalt, so gut es geht. Überlegen Sie gut, welchen Ansprüchen 
Ihr Haushalt genügen muss.

Verdeutlichen Sie sich, was Sie in der Erziehung Ihres Kindes schon alles bewältigt 
und erreicht haben.

Quälen Sie sich nicht mit Schuldzuweisungen. Jeder macht in der Erziehung Fehler. 

Achten Sie auf positive Entwicklungsschritte Ihres Kindes und nicht nur auf negative Ereignisse.

Nehmen Sie Informationen und Unterstützung an. Nützen Sie die Angebote von 
Selbsthilfegruppen.

Suchen Sie sich jemanden, der ein offenes Ohr für Sie hat. Auch Eltern müssen ihre 
Enttäuschungen, Ängste, Sorgen und Wut los werden.
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3.2 Verringern Sie gezielt problematische Verhaltensweisen Ihres Kindes sowie 
Problemsituationen 

 3.2.1 Strukturieren Sie den Tages- und Wochenablauf

 3.2.1.1 Strukturieren Sie den Tagesablauf

Strukturieren Sie den Tagesablauf Ihres Kindes mit klaren Zeit- und Aufgabenplänen. 

Achten Sie darauf, dass Ihr Kind ausreichend Schlaf hat. Manchen Kindern fällt es 
schwer abends zu Ruhe zu kommen und morgens fehlt dann der Schlaf. Wecken 
Sie das Kind morgens zu einer vorher vereinbarten Zeit. Bestimmen Sie einzelne 
Aufgaben, die in der Früh zu erledigen sind. 

Beispiel: In der Früh: 
• 6:30 Uhr aufstehen
• 15 Minuten Zeit zum Anziehen (Wecker stellen)
• Frühstücken
• Zähne putzen
• 7:15 Uhr zum Bus gehen

Überfluten Sie das Kind nicht mit unbedeutenden, Zeit raubenden Entscheidungen, 
wie z.B. mit Bekleidung: Wenn es sich unentschlossen zeigt und die Zeit vertrödelt, 
dann treffen Sie die Entscheidung, was das Kind anzieht.
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Beispiel: Zu Mittag: 
• Das Mittagessen soll möglichst immer zur selben Zeit stattfinden und ein 

bestimmter Ablauf eingehalten werden. 
 Beispiel: Die Jacke in der Garderobe aufhängen, die Schultasche ins Zimmer 

bringen, dann die Hände waschen, ...

• Vereinbaren Sie mit Ihrem Kind Regeln, an die es sich beim Essen halten soll.
Beispiel: Während des Essens sitzen bleiben.

• Lassen Sie Ihr Kind sich selbst das Essen nehmen oder lassen Sie es »Stop« sagen, 
wenn Sie ihm Essen auf den Teller geben. Die Kinder lernen so, ihren eigenen 
Hunger einzuschätzen.

• Greifen Sie zu natürlichen Konsequenzen, wenn das Kind die Regeln nicht einhält. 
Beispiel: Erst wenn das Kind die Jacke aufgehängt hat, die Schultasche ins 
Zimmer gebracht hat, etc. wird mit dem Essen begonnen.

Beispiel: Schlafen gehen:
• Legen Sie eine Zeit fest, zu der Ihr Kind zu Bett gehen muss. Kinder brauchen 

unterschiedlich lange zum Einschlafen, daher sollte es einen fixen Zeitpunkt 
geben. Ihr Kind darf dann aber noch lesen oder sich eine Kassette anhören. 

• Entwickeln Sie ein abendliches »Zu Bett geh Ritual«. 
 Beispiel: Das Kind zieht seinen Pyjama an, kuschelt sich unter die Decke und 

wird von einem Elternteil zugedeckt. Der Elternteil setzt sich neben das Kind und 
liest ihm eine kurze Geschichte vor. Fall Sie religiös sind, können Sie ein kurzes 
Abendgebet oder ansonsten ein Gedicht gemeinsam mit dem Kind aufsagen. 
Das Kind bekommt einen Gutenachtkuss, der Elternteil schaltet die Nachtlampe 
ein und verlässt das Zimmer.
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3.2.1.2 Erstellen Sie einen Wochenplan 

Bei der Terminorganisation erweist sich ein Wochenplan, welcher an einem gut 
sichtbaren Platz in der Wohnung aufgehängt wird, als sinnvoll (siehe Abb. 8):

Woche:
12.03.09 - 18.03.09 Mama Papa Susi Pauli

Montag 19:00
Fußball

Dienstag 20:00 
Kino

15:00
Mathe üben

Mittwoch
17:00
Treffen Tante 
Anna

20:00
Treffen Peter

15:00
Schwimmbad

Donnerstag 19:00
Fußball

16:00
Musikschule

19:00 
Fußball

Freitag 

Samstag  
10:00 
Keller 
aufräumen

10:00
Keller 
aufräumen

10:00
Keller 
aufräumen

Sonntag 13:00
Oma

13:00
Oma

13:00
Oma

13:00
Oma

Abb. 8
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 3.2.2 Geben Sie effektive Aufforderungen

Geben Sie nur dann Aufforderungen, wenn Sie auch bereit sind diese durchzusetzen. 
Überlegen Sie sich vor einer Aufforderung daher genau, was Sie von ihrem Kind 
wollen, ob das Kind dies überhaupt leisten kann und ob Sie auch bereit sind (Zeit 
haben, nicht müde sind) diese Forderung durchzusetzen. 

• Stellen Sie sicher, dass Ihr Kind zuhört. Nehmen Sie Blickkontakt zu ihrem Kind auf, 
indem Sie auf die Augenhöhe des Kindes gehen. Wenn nötig, drehen Sie das 
Gesicht ihres Kindes sanft in ihre Richtung. 

• Sorgen Sie dafür, dass Ihr Kind nicht abgelenkt wird. Ablenkungsquellen wie 
Fernseher, Computer oder Musikanlagen ausschalten.

• Geben Sie Aufforderungen nicht in Form von Fragen oder Bitten. Formulieren Sie 
diese direkt und unmissverständlich in einem neutralen Ton.  

 »Räum jetzt dein Spielzeug in die blaue Box.« (günstig) 
 »Würdest du vielleicht endlich dein Spielzeug aufräumen?« (ungünstig)

• Vermeiden Sie in ihrer Ansprache an das Kind zynische oder ironische Untertöne. 
Unterstützen Sie Ihre Worte durch Körpersprache. Versuchen Sie durch Tonfall, 
Mimik und Gestik einen übereinstimmenden Eindruck zu vermitteln, dann kommt 
die Information unmissverständlich und einprägsam an. Vermeiden Sie es Ihrem 
Kind zu sagen, was es nicht tun soll. Sagen Sie ihm besser, was es tun soll. 

 »Geh auf dem Gehsteig.« (günstig)
 »Geh nicht auf die Straße.« (ungünstig) 
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• Geben Sie immer nur eine Aufforderung. Wenn es sich um eine umfangreichere 
Aufgabe handelt, teilen Sie diese in kleine Schritte, die das Kind dann nacheinander 
ausführen kann. z. B: 

 »Peter trage jetzt den Müll nach draußen.« (günstig) 
 »Peter trage den Müll nach draußen, dann hole die Wäsche aus der 

Waschmaschine und danach räume den Geschirrspüler aus.« (ungünstig)

• Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihr Kind die Aufforderung verstanden hat, 
lassen Sie diese vom Kind wiederholen.

• Machen Sie Zeitvorgaben. Besprechen Sie mit Ihrem Kind, wie viel Zeit es 
zur Durchführung der Aufgabe hat. Stellen Sie ggf. dafür einen Wecker.  
»Es ist jetzt Zeit, die Hausübung zu erledigen. Du hast dafür eine Stunde Zeit. 
Danach spielen wir gemeinsam ein Spiel, das Du Dir aussuchen darfst.« (günstig)
»Vor dem Abendessen muss die Hausübung erledigt werden.« (ungünstig).

• Überprüfen Sie, ob Ihr Kind den Aufforderungen auch nachkommt. Bleiben Sie in 
der unmittelbaren Nähe des Kindes und kontrollieren Sie, ob es Ihre Anweisung 
durchführt. Wenn dies nicht der Fall ist, wiederholen Sie die Aufforderung noch 
einmal eindringlicher, versuchen Sie jedoch nicht ärgerlich zu reagieren.
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 3.2.3 Führen Sie Regeln ein 

Regeln unterstützen Kinder, sie geben ihnen Sicherheit und bieten ihnen eine 
Orientierungshilfe. Bevor Sie jedoch Regeln einführen, überlegen Sie sich:

• Welche Regeln soll es geben bzw. gibt es bereits und sind diese Regeln überhaupt 
notwendig?

• Für wen gelten diese Regeln? Nicht für alle Kinder müssen dieselben Regeln gelten. 
Beispiel: Peter muss um 20 Uhr ins Bett, sein älterer Bruder darf dies selbst 
entscheiden.

• Warum will ich eine bestimmte Regel einführen? 
Beispiel: Vor dem Essen Hände waschen - Hygienische Gründe

• Kann ich dafür sorgen, dass die Regel auch eingehalten wird und bin ich bereit, 
bei Nichteinhaltung Konsequenzen folgen zu lassen? Häufig werden von Eltern 
Regeln aufgestellt, ohne darauf zu achten, dass diese eingehalten werden. Das 
Kind lernt dann, dass Regeln eigentlich nicht wirklich ernst zu nehmen sind. Stellen 
Sie keine Regeln auf, wenn Sie deren Einhaltung nicht überprüfen können.

• Formulieren Sie die Regel einfach und kurz. 
Beispiel: Der Fernseher wird um 18 Uhr ausgeschaltet.
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Wenn Sie sich dies gründlich überlegt haben, beschränken Sie sich auf einige wenige 
Regeln. Anschließend besprechen Sie diese gemeinsam mit ihrem Kind und der 
Familie. Erklären Sie Ihrem Kind genau, weshalb die Regeln wichtig sind. Diskutieren 
Sie mit Ihrem Kind und hören Sie sich auch seine Meinung an. Sie können die Regeln 
auch abändern, wenn Ihnen dies sinnvoll erscheint. Halten Sie die Regeln schriftlich 
fest (siehe Abb. 9):

Unterscheiden Sie zwischen Regeln, Anweisungen und Bitten.
Bei einer Regel und einer Anweisung ist die Entscheidung der Durchführung dem 
Kind nicht freigestellt. Bei Verweigerung folgen Konsequenzen. Bei Fragen oder 
Bitten darf das Kind selbst entscheiden, seine Entscheidung muss akzeptiert werden.

Abb. 9
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 3.2.4 Setzen Sie bei unerwünschtem Verhalten negative Konsequenzen

Negative Konsequenzen müssen sofort nach dem Problemverhalten erfolgen. 
Achten Sie bei negativen Konsequenzen darauf, dass sie durchführbar sind sowie in 
einem angemessenen Verhältnis zum gezeigten Problemverhalten und zu diesem 
in Beziehung stehen (z.B. Peter darf am Nachmittag erst auf den Spielplatz gehen, 
wenn er seine Hausübung erledigt hat). Negative Konsequenzen müssen regelmäßig 
erfolgen. Die Regelmäßigkeit ist entscheidend dafür, dass Ihr Kind angemessenes 
Verhalten zeigt.

Es gibt verschiedene Formen von negativen Konsequenzen: 

• Ignorieren: Ignorieren Sie bei Bedarf unerwünschtes Verhalten. Überlegen Sie, ob 
Sie eingreifen sollten, wenn Ihr Kind sich »daneben« benimmt. In manchen Fällen 
ist es hilfreicher, das problematische Verhalten des Kindes zu ignorieren, speziell 
wenn ein Kind »sich aufführt«, um Ihre Aufmerksamkeit zu erlangen.

• Wiedergutmachung: Der Schaden, welcher durch das Problemverhalten 
entstanden ist, muss wieder in Ordnung gebracht werden. Beispiel: Das Kind muss 
das hinuntergeworfene Spiel wieder aufheben.

• Entzug von Privilegien: Dem Kind werden Dinge entzogen, die es besonders gerne mag. 
 Beispiel: Das Kind darf seinen Freund erst besuchen, wenn es die Hausübung 

fertig gemacht hat.
 
• Einengung des Handlungsspielraumes: Hier erfolgt die negative Konsequenz 

nicht durch Worte, sondern durch Handlungen. Dies ist vor allem bei jüngeren 
Kindern sinnvoll. 

 Beispiele: Nehmen Sie dem Kind das Spielzeug aus der Hand, das es dem Bruder 
weggenommen hat. Führen Sie Ihr Kind an der Hand zum Aufräumen.
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• Ausschluss aus der Situation: Das Kind wird kurzzeitig aus der Situation 
ausgeschlossen, in der sich das Problemverhalten gezeigt hat. Der 
Ausschluss muss nicht lange dauern, die Zeit soll aber vorher festgelegt 
werden. Das Kind soll die Möglichkeit haben den Ausschluss zu 
beenden, wenn es der Regel oder der Aufforderung nachkommen kann. 
Beispiel: Das Kind wird aus dem Spiel ausgeschlossen, solange es sich nicht an 
die Regeln hält.

Durchführung negativer Konsequenzen:

1. Benennen Sie zuerst die Regelverletzung und kündigen Sie die Konsequenz an. 
Beispiel: »Du hast mit der Hausübung noch nicht angefangen. Du darfst Deinen 
Freund nur besuchen, wenn Du die Hausübung bis 15:00 fertig hast.«

2. Geben Sie Ihrem Kind eine zweite Chance. Wenn das Kind mit der Hausübung 
beginnt, loben Sie es dafür.

3. Geben Sie dem Kind die Möglichkeit sich zur Regelverletzungen zu äußern. 
Beispiel: »Ich habe mit der Hausübung noch nicht angefangen, weil es beim 
Spielen gerade so lustig war.«

4. Begründen Sie, wenn nötig, noch einmal die Regel: Beispiel: »Du sollst die 
Hausübung jetzt machen. Abends bist Du zu müde dafür und hast keine Lust 
mehr.«

5. Setzen Sie die Konsequenz durch: Beispiel: Das Kind darf den Freund besuchen, 
wenn die Hausübung zum vereinbarten Zeitpunkt erledigt ist. Ansonsten bleibt 
das Kind zu Hause. 
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Schützen Sie Ihr Kind bei Regelverstößen nicht vor den Folgen, damit Ihr Kind die 
natürlichen Konsequenzen seines Handelns erfährt. Es ist wichtig, dass Ihr Kind lernt, 
die Konsequenzen seines Handelns zu tragen.

 3.2.5 Legen Sie sich für schwierige Situationen einen Plan zurecht

Das Einkaufen stellt häufig eine schwierige Situation dar.
Beispiel: Das Kind beginnt Waren aus den Regalen zu nehmen und diese aufzureißen, 
Sie weisen das Kind immer wieder zurecht, bekommen die Situation jedoch nicht in 
den Griff und verlassen schlussendlich mit Ihrem schreienden Kind das Geschäft. 
Hier ist es nützlich, bereits im Vorfeld einen Handlungsplan aufzustellen:
 
1. Schritt: Legen Sie ein »Stop« ein, bevor Sie den Ort der möglichen Problemsituation 

betreten (Restaurant, Kirche, Geschäft, etc.).

2. Besprechen Sie mit Ihrem Kind 2 oder 3 Regeln, welche eingehalten werden 
müssen. Lassen Sie das Kind die Regeln wiederholen. Beispiel: »Bleib bei mir und 
tu was ich sage.« 

3. Setzen Sie eine Belohnung fest, die sich das Kind bei Einhaltung der Regeln 
verdienen kann. Beispiel: Ein Eis am Nachhauseweg.

4. Sagen Sie dem Kind, welche negative Konsequenz es geben wird, wenn es sich 
nicht an die Regeln hält. Beispiel: Kein Fernsehen am selben Nachmittag.

5. Halten Sie Ihren Plan ein, wenn Sie in der Situation sind. Denken Sie daran, Ihrem 
Kind häufiges und direktes Feedback zu geben.
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 3.2.6 Spezielle Problemsituationen

 3.2.6.1 Aufräumen

Ein strukturiertes und geplantes Vorgehen beim Aufräumen unterstützt das Kind. 
Teilen Sie Bereiche des Zimmers ein und erstellen Sie einen Plan (siehe Abb. 10). 

Alle Legosteine in die blaue Kiste einräumen 

Alle Schulsachen auf den Schreibtisch legen 

Den Pyjama unter den Kopfpolster legen 

Die Bücher in das Bücherregal stellen 

Die Autos in die gelbe Kiste räumen 

Die Schmutzwäsche ins Bad bringen 

Alle Anziehsachen in den Kasten hängen 

Aufräumen

Abb. 10
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Diese Liste ist für das Kind eine Hilfe, da sie auch die Reihenfolge vorgibt. Sie soll 
griffbereit sein oder gut sichtbar an der Wand hängen. Kleinere Kinder sollten die 
Aufgaben in Ihrer Anwesenheit erledigen, Sie können sie durch Lob bestärken und 
motivieren. Bei älteren Kindern ist auch eine selbständige Durchführung möglich, 
das Ergebnis wird gemeinsam mit den Eltern kontrolliert. 

 3.2.6.2 Hausaufgabensituation

Oftmals ist die Durchführung der Hausübung bei Kindern mit hyperkinetischem oder 
oppositionellem Verhalten ein Kampf, sie dauert häufig stundenlang und wird von 
Spannungen zwischen Eltern und Kindern begleitet. Folgendes kann helfen:

• Alle Hausaufgaben werden von Ihrem Kind während der Schulzeit in einem 
Aufgabenheft notiert. Meist ist dafür jedoch die Unterstützung des Lehrers nötig.

• Die Hausübungen werden immer am selben Arbeitsplatz und zur selben Zeit 
gemacht. 

• Vermindern Sie Ablenkungsmöglichkeiten (siehe Abb. 11). Versuchen Sie einen 
Arbeitsplatz in Ihrer Wohnung zu finden, der wenig Ablenkungsmöglichkeit bietet. 
Spielmaterialien, Lebensmittel oder nicht für die Hausübung bestimmte Materialen 
sollten nicht im Blickfeld bzw. in Reichweite des Kindes sein. Vermeiden Sie auch 
akustische Ablenkung: Fernseher, Computer oder CD-Player abschalten. Ihr Kind 
soll in dem Raum, in dem es arbeitet, alleine sein (ausgenommen Eltern, die helfen). 
Vermeiden Sie Störungen durch Geschwister oder andere Bezugspersonen.
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• Vereinbaren Sie mit Ihrem Kind eine maximale Zeit, in der die Hausübung erledigt 
werden soll. Verschaffen Sie sich gemeinsam mit ihrem Kind einen Überblick 
über die Menge der Hausübung und vereinbaren Sie dann einen Zeitraum, in 
welchem das Kind es gut schaffen kann, in normalem Tempo die Hausübung zu 
bewältigen. Stellen Sie ggf. zur Unterstützung einen Wecker.

• Sie können die Hausübung auch in Abschnitte einteilen und nach Ablauf der Zeit 
kontrollieren. Dadurch hat das Kind nicht einen Berg von Hausaufgaben, welcher 
ihm unüberwindbar scheint, sondern kleinere, greifbare Ziele.

• Bevor es losgeht, kann das Kind noch einmal zur Toilette und seinen Durst stillen. 
Bei Bedarf Unlust und Müdigkeit verjagen, indem das Fenster kurz (2 min.) geöffnet 
wird und das Kind sich kurz bewegt (z.B. hüpfen, Knie beugen, etc.)

Abb. 11
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• Geben Sie direkte Hilfen: 
 Beispiel: Beim Abschreiben einer Zeile die untere Zeile abdecken. Härtere Stifte 

(geringere Schmiergefahr) und dickere Minen verwenden, da eine relativ breite 
Linie das Kind zwingt, in angemessener Größe zu schreiben. Farbiges Papier 
verwenden, dies erhöht die Aufmerksamkeit des Kindes. 

• Geben Sie geeignete strategische Hilfen: Wenn ein Kind bei der 
Erledigung der Hausübung an einen Punkt kommt, an dem es 
alleine nicht mehr weiter weiß, sollten Sie strategische Hilfen geben. 
Beispiel: »Wie hast du denn die vorige Aufgabe gelöst?, Was ist jetzt anders?, Was 
sollst du genau machen?, Was hast du schon?, Was fehlt dir noch?, Stimmt alles, 
schau noch einmal nach?«

• Verwenden Sie unterstützende Hilfsmittel, z.B. Karten mit wichtigen Arbeitsschritten 
(siehe Abb.12). 

Fang an!

Kontrolliere 
ob Du alle 
Aufgaben
 erledigt 

hast!

Räume 
alle Stifte 

in Dein 
Feder-
penal!

• Fordern Sie nur Wesentliches ein und stören Sie sich nicht an Nebensächlichkeiten 
wie einer unordentlichen Handschrift.

• Schultasche für den nächsten Tag packen: Fach für Fach mit dem Stundenplan 
abgleichen und die notwendigen Materialien einpacken.

Abb. 12
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 3.2.6.3 Kontakte zu Gleichaltrigen

Achten Sie darauf, wo sich Ihr Kind in seiner Freizeit aufhält und mit welchen Kindern 
Ihr Kind regelmäßigen Kontakt hat. Kinder mit oppositionellem und aggressivem 
Problemverhalten schließen sich oft anderen, zum Teil auch älteren Kindern mit 
ähnlichen Problemen an und werden dadurch häufig zu noch problematischerem 
Verhalten angeregt. Versuchen Sie Alternativen anzubieten: Ermöglichen Sie Ihrem 
Kind viele soziale Kontakte zu Gleichaltrigen etwa bei außerschulischen Aktivitäten, in 
Sportvereinen, Musikschulen, etc., um die Integration in ein stabiles soziales Netz zu fördern 
und um entsprechende wichtige Lernerfahrungen zu gewährleisten (siehe Abb.13). 

• Wählen Sie keine Aktivitäten, die ein hohes Maß an Kooperationsbereitschaft 
fordern oder bei denen Ihr Kind zu lange still sitzen muss. 

• Wählen Sie Aktivitäten, bei denen viel Struktur vorgegeben wird und die von 
einem Erwachsenen betreut werden.

• Ermuntern Sie Ihr Kind, Gleichaltrige nach der Schule oder an Wochenenden zu 
Ihnen nach Hause einzuladen.

• Wenn Ihr Kind Schwierigkeiten im Umgang mit anderen Kindern hat, strukturieren 
Sie die Spielzeit. Planen Sie Unternehmungen ein (z.B. ins Kino gehen, eine 
Wanderung machen, gemeinsam basteln). Wichtig ist dabei, dass es dem Kind 
Spaß macht, dass es eine klare Struktur und ein Ziel gibt und dass Sie dabei sind.

• Wenn Ihr Kind bei Ihnen zu Hause mit einem eingeladenen Kind spielt, beobachten 
Sie die Situation. Erkennen Sie Anzeichen dafür, dass die Situation aus dem Ruder 
läuft (zunehmende Lautstärke, toben, balgen, Aggression) und unterbrechen Sie 
das Spiel z.B. für eine kleine Zwischenmahlzeit.
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• Helfen Sie Ihrem Kind bei Konflikten mit anderen Kindern ruhig zu bleiben und 
diese konstruktiv zu lösen. Besprechen Sie mit Ihrem Kind, was es tun kann um 
sich erst einmal zu beruhigen und dann zu handeln. Reden Sie mit ihm in einer 
ruhigen Situation darüber, wie der Konflikt zustande kam, was seine eigenen 
Anteile daran sind und welche Lösungsmöglichkeiten es gibt.

Abb. 13
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 3.2.6.4 Geschwisterkonflikte

Auseinandersetzungen und laute Kommunikation unter Geschwistern gibt es in 
allen Familien. Bei Kindern mit hyperaktivem, oppositionellem und aggressivem 
Verhalten kommt es jedoch häufiger zu Problemen und oft steht Geschwisterstreit 
an der Tagesordnung. Folgendes können Sie beitragen um den Streit unter den 
Geschwistern zu vermindern:

• Versuchen Sie Ihre Zuwendung gleichmäßig aufzuteilen. Aufgrund der 
Symptomatik kann beim nicht betroffenen Kind schnell der Eindruck entstehen, 
dass der Bruder/die Schwester bevorzugt behandelt wird. 

• Schaffen Sie den Kindern eigene Lebensräume, in denen sie sich nicht vergleichen 
müssen. 

• Vermeiden Sie eine gemeinsame Hausübungssituation, wenn Probleme auftreten.

• Bewerten Sie nicht die Schulleistungen Ihrer Kinder sondern die 
Anstrengungsbereitschaft. Einem hyperaktiven Kind fällt es z.B. viel schwerer eine 
Geschichte zu Ende zu schreiben, als einem nicht betroffenen Kind. 
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 3.2.6.5 Verwandte und Bekannte

Ein Kind mit hyperaktivem, oppositionellem und aggressivem Problemverhalten 
fällt immer auf, egal wie alt es ist. Das Kind benötigt Ihre Unterstützung um sich 
gesellschaftlich zu integrieren. Zum Kind zu stehen unterstützt das Bedürfnis 
des Angenommenseins. Aufgeschlossene Verwandte und Bekannte können 
Erklärungen bekommen, bei anderen kann dadurch auch der gegenteilige Effekt 
ausgelöst werden und es kann zu Unterstellungen und Vorwürfen kommen. Lassen 
Sie sich als Eltern nicht von Sätzen wie z.B.: »Es muss doch was geben um das Kind zu 
normalisieren« verunsichern. Hier hilft es den Kontakt zu kürzen und unter Umständen 
sogar abzubrechen und dafür unterstützende Kontakte aufzubauen. 
In Situationen außerhalb des Elternhauses ist es erforderlich, dass Eltern sich genauso 
konsequent und einschätzbar verhalten wie zu Hause.

 3.2.6.6 Freizeitgestaltung

Kanalisieren Sie überschüssige Energien Ihres Kindes. Wenn Ihr Kind einen sehr 
ausgeprägten Bewegungsdrang hat, kann Sport unterstützen. 
Geben Sie Ihrem Kind etwas zu tun: Kinder mit hyperkinetischem Problemverhalten 
langweilen sich schnell. Achten Sie darauf, dass Ihr Kind mit etwas beschäftigt 
ist, wenn Sie selbst Aufgaben zu erledigen haben. Hierfür eignen sich kleine 
Computerspielgeräte gut. Auch mit Rätselblöcken oder Ausmalbildern können sich 
die Kinder eine Zeit lang alleine beschäftigen. 
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Dieser Ratgeber informiert Eltern über Möglichkeiten hyperaktives, oppositionelles 
oder aggressives Problemverhalten Ihrer Kinder über das Erziehungsverhalten positiv 
zu beeinflussen.

www.promente-kijufa.at

http://www.promente-kijufa.at/

